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DAS DIMINUTIV IN ORTS- UND FLURNAMEN 

Erika Waser 
 

EINLEITUNG 

Die auffällige Häufung der Diminutivformen in der Sammlung der Orts- und Flurnamen 
des Luzerner Namenbuches (LNB 1) gaben mir den Anstoss, mich mit dem Thema des 
Diminutivs zu beschäftigen. Ich kann hier nicht auf die Forschungsgeschichte eingehen, 
die unter anderem mit Namen wie Albert Polzin und Ferdinand Wrede verknüpft ist1. 
Ich kann nicht die Frage diskutieren, ob das Diminutiv nach lateinischem Vorbild ent-
standen, undeutsch oder ungermanisch sei oder seinen Ursprung in den Koseformen der 
Eigennamen habe. Um dazu eine Aussage machen zu können, reichen unsere Namen-
belege nicht weit genug zurück. Ich befinde mich mit meiner Untersuchung in einem 
spät besiedelten Gebiet. Vor 1200 zählt die gesamte Sammlung nur gerade 15 Namen. 
Die Quellenbelege beginnen erst im Spätmittelalter zu fliessen. 

Das Diminutiv in unseren Orts- und Flurnamen ist jung. In der Luzerner Namen-
landschaft haben sich die Diminutivformen teilweise erst seit dem 17./18. Jahrhundert 
herausgebildet. Im folgenden Namenartikel ist diese Aussage verdeutlicht. Er betrifft 
den Flurnamen Stalde(n), mit dem Diminutiv Stäldili, in der Bedeutung ‘ansteigende 
Stelle im Gelände, häufig mit einem steilen Weg’ (LNB 1, 1010ff.) Der Name Stäldili 
bezeichnet heute zwei Höfe auf einem gegen den Talboden steil abfallenden Gelän-
dezug in der Gemeinde Marbach im Luzerner Amt Entlebuch. Die historischen Belege, 
die hier in einer Auswahl aufgelistet sind, beginnen im 16. Jahrhundert (LNB 1, 1015f.). 
Stäldili, Ober/Under n. 

Marbach 361, 362, Koord. 635/191–192 
Liegenschaft auf einem Geländezug. Die Unterteilung in Ober und Under Stäldili ist 
lokal nicht gebräuchlich. 

1 Grimm 1890:III, Diminution S. 637ff.; Polzin, Studien; Wrede, Diminutiva; Henzen, Wortbildung, § 89, S. 
140ff. mit weiterer Literatur. 
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1531 uff den Stalldan 
1592 ab der weid kleinen stalden 
16. Jh. Uelli stalden hat geben … das guetli genannt klein stalden 
1634 an dass guot im kleinen staldelli 
1668 obsich an das stäldeli gutt 
1682 meiner Matten dass stäldellÿ genampt … stost … an ober stäldelli 
1730 K 1800 auf den Stalden, jetz Stäldeli genannt 
1748 Meinem güötle dass vorder stäldele genampt … stost … an dass Mitlest stäldele 
… an schachen huss Eÿetli waldt … an dass Rüte schaffweidle … an dass boden weidle 
1801 stäldelli … klein stäldelli 

Über das Adjektiv klein, das bereits im 16. Jahrhundert die Diminution anzeigt, er-
scheint 1634 erstmals das suffigierte staldelli > Stäldeli. Es ist fraglich, ob diese Na-
menform tatsächlich umlautlos zu lesen ist. Im Beleg von 1730 in einer Kopie von 1800 
auf den Stalden, jetz Stäldeli genannt ist der Wechsel zum Diminutiv ausdrücklich 
erwähnt. Zu beachten ist auch der Beleg von 1801, wo der Name stäldelli mit dem 
Adjektiv klein von neuem diminuiert wird. Die Diminution zeigt sich übrigens auch in 
den Appellativen, so in Guet > Güetli ‚kleines Heimwesen, kleiner Hof’, z. B. im Beleg 
aus dem Jahre 1748 güötle. 

 

GEBIET UND GEGENSTAND DER UNTERSUCHUNG 

In meiner Untersuchung konnte ich mich auf die abgeschlossene Namensammlung des 
ersten Bandes des Luzerner Namenbuches stützen. Sie enthält die Orts- und Flurnamen 
der voralpinen Region Entlebuch, die zum Kanton Luzern gehört und eine Fläche von 
410 km2 aufweist. Das Entlebuch liegt am nördlichen schweizerischen Alpenrand und 
ist ein ausgeprägtes Land- und Alpwirtschaftsgebiet. Alle hier vorgestellten Namen-
beispiele sind im Buch publiziert2. 

Von den rund 8000 Namenartikeln im Namenbuch betreffen gut 1600 Artikel einen 
diminuierten Namen. Vom Typus her handelt es sich vor allem um Flurnamen und se-
kundäre Siedlungsnamen, also um Siedlungsnamen, die aus Flurnamen entstanden sind. 
Dieses Korpus der diminuierten Namen ist die Grundlage der hier vorgestellten Arbeit. 

Die untersuchten Namen erweisen sich durch ein Suffix als Diminutivformen. 
Berücksichtigt wurden nur diminuierte Namen, deren Suffix noch bildungsfähig ist. Ich 
spreche von “lebendigen Bildungen”3, die in der untersuchten Zeitspanne neu zu einem 

2 LNB 1. Die zum Teil sehr ausführlichen Belegreihen der Namenartikel wurden in diesem Aufsatz gekürzt, die 
Quellenangaben weggelassen. 
 
3 Zum Begriff “lebendige und erstarrte Bildungen” s. auch Odermatt 1904:40f.  



D
A

S D
IM

IN
U

T
IV

 IN
 O

R
T

S- A
N

D
 F

L
U

R
N

A
M

E
N 

 

425 

 

Namen, ich nenne ihn “Stammnamen”4, gebildet wurden. Es finden sich in unserem 
Namenschatz die folgenden Suffixformen:5 
 

Suffix -i: Gusti, Hefti, Tätzi 
Suffix -etli: Alpetli, Eietli, Steinetli 
Suffix -ti: Büelti, Gfälti, Tälti 
Suffix -li, -ili/-eli: Grebli, Mättili, Schwändili 
(nach Nasal) -dli: Ahorndli, Hürndli, Tandli 

 
� Diminutivbildungen mit dem Suffix -i < ahd. -în: Die auf -i auslautenden Diminu-

tive treten in unseren Namen in der Regel als Bestimmungswort auf und sind zum 
grossen Teil bereits als Appellative erstarrt, z. B. in Gitzischilt, Gustihütte, Füliloch. 
Sie haben kaum mehr diminuierenden Charakter. Erstarrte Bildungen wurden nicht 
ausgezählt und nicht in die Untersuchung miteinbezogen. 
� Diminutivbildungen mit dem Suffix -etli: Das Suffix -etli gilt als Verbindung von 

rom. -ett, -etta mit alem. -li, z. B. Alpetli, Eggetli, Eietli, Steinetli. Unsere Namen 
auf -etli beruhen zum Teil nachweisbar auf der Suffixentwicklung -ete > -eti > -etli, 
z. B. Dicketli, Lingetli, Stocketli. Der bergschweizerdeutsche Suffixtypus -etli, des-
sen Verbreitungsgebiet im Norden bis zum Entlebuch reicht, ist in unseren Namen 
vereinzelt von jüngerem -ili abgelöst worden, z. B. Alpetli > Alpili. 
� Diminutivbildungen mit dem Suffix -ti: Namen auf -ti weisen im Wortstamm aus-

lautendes -l auf, z. B. Büelti, Gfälti, Tälti. 
Die Suffixe -etli und -ti sind in der untersuchten Zeitspanne für Diminutive noch 
formbildend lebendig. Namen auf -etli und -ti machen jedoch in unserer Sammlung 
nur einen Bruchteil, nämlich 3%, der vorhandenen Diminutive aus. In der gespro-
chenen Mundart ist das Suffix -etli nicht mehr lebendig. Ältere Gewährspersonen 
verwenden hingegen heute noch das Suffix -ti zur Diminution von bestimmten 
Substantiven mit auslautendem -l, z. B. Mal > Mälti ‚(kleines) Festmahl’, Stall > 
Stälti ‘kleiner Stall’. 
� Diminutivbildungen mit dem Suffix -li, -ili/-eli < ahd. -(i)lîn: Das Suffix -li oder -ili, 

in den nördlichen und südlichen Randgebieten des Entlebuchs auch -eli, wird am 
häufigsten zur Flurnamenbildung verwendet, z. B. Eggli, Grebli, Mättili, Schwän-
dili. Nach Nasal wird oft als Gleitlaut d eingeschoben, z. B. Ahorndli, Hürndli, 
Tandli. 
Unter den Diminutiven mit dem Suffix -li/-ili finden sich Orts- und Flurnamen, die 
auf Personennamen beruhen und in unserem Sinn erstarrte Bildungen sind. Dies gilt 

4 Ich ziehe den Begriff “Stammname” dem Begriff “Grundwort” vor, den Odermatt in diesem Fall sowohl für 
diminuierte Appellative wie Namen verwendet, s. Odermatt 1904:41, 61. “Grundwort” ist heute der 
Fachbegriff für das zweite Glied in Komposita. 
 
5 LNB 1, 1218ff. Die Diminutivformen mit Literatur zu den einzelnen Suffixtypen sind im Grammatikteil des 
Namenbuches erläutert. 
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vor allem für Ortsnamen mit ahd. Personennamen, wie Adlisberg < *Adelînesberg, 
Folischwand > *Folchilînswandon (LNB 1, s. v.), aber auch für Familiennamen und 
jüngere Komposita mit Kurz- oder Koseformen, wie Böcklisguet, Rolismatten, Stä-
lislus (LNB 1, s. v.). Diese erstarrten Bildungen wurden, wie oben bereits erwähnt, 
nicht berücksichtigt. 
 

Gegenstand dieser Untersuchung zum Diminutiv sind nicht die Suffixformen oder 
andere Fragen zur Namengrammatik. Ich kann hier auch nicht auf die unterschiedlichen 
Bedeutungsinhalte der Suffixvarianten -li und -ili eingehen, die sicher vorhanden sind. 
Die späte Herausbildung der Diminutivformen in unseren Orts- und Flurnamen, ihre 
Bedeutung und Funktion sind das Thema. 

Unsere schweizerischen Orts- und Flurnamenbücher, in denen wir neben den aktuel-
len Namen immer auch die historischen Belegformen anführen, bieten für eine Untersu-
chung dieser Art reiches Belegmaterial. Anhand der dichten historischen Belegreihen 
im Luzerner Namenbuch, die sich für viele Namen über Jahrhunderte erstrecken, kön-
nen die Entstehung und Entwicklung der diminuierten Namenformen nachvollzogen 
werden6. Mit den computergesteuerten Datenbanken sind wir heute zudem in der Lage, 
umfangreiche Belegsammlungen zu verwalten, Daten auszuzählen und nach grammati-
kalischen Merkmalen, wie es die Diminutivsuffixe sind, abzurufen. Studien, die wie 
diese auf grossen Materialgrundlagen beruhen, sind in Zukunft mit viel geringerem 
Aufwand möglich7. 
 

ALTER UND HÄUFIGKEIT DES DIMINUTIVS 

Wie bereits erwähnt, arbeite ich mit einem Korpus von rund 8000 Namenartikeln, 
wovon gut 1600 Artikel einen diminuierten Namen betreffen. In der folgenden Darstel-
lung sind die Erstbelege des Gesamtnamenbestandes den ersten diminuierten Formen 
gegenübergestellt und ins prozentuale Verhältnis gesetzt. In der ersten Kolonne sind die 
Estnennungen nach Jahrhunderten aufgeteilt. In der zweiten Kolonne erscheinen die 
erstmals bezeugten Diminutivformen, die zum Teil Erstbelege sind, zum Teil bereits 
früher als nicht diminuierte Namen erwähnt sind. Der Hofname Stäldili beispielsweise 
ist im 16. Jahrhundert als Stalden erstmals genannt. Im 17. Jahrhundert erscheint die 

6 Neben dem Luzerner Namenbuch erwähne ich hier vor allem die neueren Namenbücher der Innerschweiz: 
Hug/Weibel, Urner Namenbuch; Dittli, Zug (Vorarbeiten für das Zuger Namenbuch); Weibel, Schwyz 
(Vorarbeiten für das Schwyzer Namenbuch); Hug/Weibel, Nidwaldner Namenbuch (in Bearbeitung). 
 
7 An dieser Stelle möchte ich meinen beiden Mitarbeitern Alex Baumgartner und Peter Mulle danken, die 
mich für diesen Aufsatz computertechnisch unterstützt und die Namen ausgezählt und bereitgestellt haben. 
Danken möchte ich auch Herrn Dr. Eugen Nyffenegger vom Thurgauer Namenbuch, unter dessen Leitung 
meine Namensammlung vom Word-Format in eine FileMaker-Datei überführt wurde. 
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427 erste diminuierte Form Stäldili. Wir haben errechnet, dass im Zeitraum zwischen dem 
17. und 19. Jahrhundert durchschnittlich 40% der Diminutive in den urkundlichen Bele-
greihen bereits früher, in einem vorhergehenden oder im selben Jahrhundert, als Stamm-
name nachgewiesen sind. 

 
Jh. Erstbelege erste diminuierte Form 
vor 1400 173 3  1,7 % 
15. Jh. 681 27  4    % 
16. Jh. 482 21  4,4 % 
17. Jh. 2013 340  17  % 
18. Jh. 1284 424  33  % 
19. Jh. 501 195  39  % 
20. Jh. 2822 647  23  % 
    
Gesamtbelege 7963 1657  21  % 

 
Vor 1400 enthält unsere Sammlung 173 Erstbelege, nur drei dieser Namen sind 

diminuiert. Dies entspricht 1.7% der erstbelegten Namen. Im 15. Jahrhundert zählen wir 
681 Erstbelege, 27 Namen weisen eine Diminutivform auf, was 4% der neuen Namen in 
diesem Jahrhundert entspricht. Seit dem 17. Jahrhundert sind in unserem Unter-
suchungsgebiet die archivalischen Quellen in grosser Fülle vorhanden. Der Zuwachs der 
Namen in diesem Jahrhundert ist auffällig, 340 oder 17% der Namen sind neu 
diminuiert. Die Zahl der Diminutive steigt bis ins 19. Jahrhundert prozentual konti-
nuierlich an. Zwischen dem 19. und 20. Jahrhundert ist die Zunahme der diminuierten 
Namen etwas geringer, mit 23% jedoch immer noch bedeutend. Die hohe Zahl von 
Erstbelegen im 20. Jahrhundert bezieht sich vor allem auf aktuelle Namen ohne 
historischen Nachweis. 
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16. und 20. Jahrhundert 
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BEDEUTUNG UND FUNKTION DES DIMINUTIVS 

Die Vorliebe für Diminutivbildungen in den alpinen Mundarten wurde schon mehrmals 
festgestellt. “Es ist überaus seltsam, dass die Schweizer eine so entschiedene Neigung 
zu den Verkleinerungs- und Zärtlichkeitsformen äussern. … Von allen Schweizern 
zeichnen sich die Gebirgbewohner in der häufigen Redweise der Wortverkleinungen 
aus. Wenn z. B. ein hochstämmiger Hirt aus dem Entlibuch oder Emmenthale von 
seinem Arm oder Bein redet, wird er immer seinen Arm Aermli, sein Bein Beinli oder 
gewöhnlicher Beindli benennen”, schreibt Joseph Stalder, Entlebucher Pfarrer und 
Begründer des Schweizerischen Idiotikons (Stalder 1819:251, 252). Das Wort Ärmli 
‘Arm’ wurde zum Musterbeispiel des Diminutivs in der deutschsprachigen Schweiz. Im 
Sprachatlas der deutschen Schweiz ist Ärmli als Normalbezeichnung für den Arm auch 
von Erwachsenen in der Karte 27 dargestellt8. 

Zur Bedeutung des Diminutivs äusserte sich Manfred Szadrowsky: “Diminutiva sind 
im Walserdeutschen, wie überhaupt in Gebirgsmundarten, ganz ausserordentlich häufig, 
nicht nur im Sinne wirklicher Verkleinerung, sondern auch als Träger der Zärtlichkeit 
und Liebkosung, zur Mitteilung verschiedener Gefühlswerte: Liebe, Mitleid, schonende 
Rücksicht, Tadel, Spott, Verachtung, Unwillen wird durch Diminuierung aus-
gesprochen” (Szadrowsky 1927/28:188; Weiss 1978:250, 251). Durch die Diminution 
erhält ein Substantiv, ein Name einen neuen, zusätzlichen Bedeutungsinhalt9. 
� In erster Linie dient das Diminutiv sicher zum Ausdruck der Kleinheit. Die Di-

minutivformen verkleinern, sei es in der Ausdehnung, z. B. Bode > Bödili, in der 
Höhe, z. B. Bärg > Bärgli, oder in der Grösse allgemein, z. B. Hus > Hüsli. In 
Bäumli < Baum und Chätzli < Chatz beinhaltet das Diminutiv auch die Jugend. 
� Diminutive drücken oft Zuneigung und Zärtlichkeit aus, vor allem in Personenbe-

zeichnungen, z. B. Mueter > Mueterli, und in Personennamen, z. B. Toni > Tonili. In 
der bäuerlichen Bevölkerung werden auch die Tiere mit besonderer Zuneigung 
bedacht. Der Bauer nennt seine Kuh Chueli und seinen Rindviehbestand Tierli. 
� Mit dem Diminutiv verbunden ist jedoch auch der Ausdruck des Geringen, Minder-

wertigen, Spöttischen, das vom Kleinen oft nicht weit entfernt ist. Diminuierte 
Hofnamen sind deshalb nicht immer beliebt, so wurden im Entlebuch die Liegen-
schaft Lochhüsli in Sunnheim und die Bergliegenschaft Sörebärgli in Birkenhof 
umbenannt (LNB 1, s.v.). 
In den Orts- und Flurnamen ist das Benennungsmotiv jedoch nicht immer mit dem 

Merkmal der Kleinheit oder der Emotion verbunden. Es zeigt sich vielmehr, das Diminuti-
ve auch zur Abgrenzung, zur Unterscheidung verwendet wurden. Schwändili, das Dimi-

8 Sprachatlas der Deutschen Schweiz IV 27; auch Schweizerisches Idiotikon I 452. 
 
9 Ich kann hier nur sehr kurz auf die Bedeutung des Diminutivs eingehen, s. dazu auch Odermatt (1904:25ff.), 
Szadrowsky (1951/52:31). 
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429 nutiv zu Schwändi, hat gewöhnlich nichts mit kleinen Landstücken oder kleinen Gütern zu 

tun. Es erscheint dort zur differenzierenden Benennung, wo in einem Gebiet die andern 

Schwand-Typen wie Schwand oder Schwändi schon vorhanden waren. Das Diminutiv als 

unterscheidendes Merkmal ist im folgenden Namenbeispiel veranschaulicht. 
Von der grossen, früh belegten Hofsiedlung Hege in der Gemeinde Entlebuch wur-

den vermutlich im 17. Jahrhundert zwei Güter abgetrennt, die heute Hegili und Schni-
derhüsli heissen (LNB 1, 398f.). 
Hege m. 
Entlebuch 269, Koord. 651/208 
Liegenschaft auf der Bramegg, früher Gross Hegen genannt. 
1271 Burch. de Hegen 
um 1320 Hensli in Heggen … von dem guot uff der Brambegg 
1410 ein guetly genempt im hegen 
passim 
1691/93 ab dem hoof h(e)ggen 
1698 an grosen hegen 
1801 Gros Hegen 
Hegili n. 
Entlebuch 260, Koord. 651/208 
Liegenschaft etwas oberhalb des Hofes Hege, vom Besitzer Chli Hege genannt. 
1691/93 ab dem oberen Kleinen Hegen 
1716 vff Ihr hoff vnd guott klein heggen … stost … an grossen hegen 
1770 Mein Heim und guot ober klein Hegen guot genampt 
1801 klein Hegen 
Hegenhüsli † 
Entlebuch 262, Koord. 651/208 
Liegenschaft unterhalb des Hofes Hege, früher auch Under Hegen oder Klein Hegen, 
heute Schniderhüsli genannt. 
1691/93 ab dem Under Hegen 
1711 unserem Heimb und guott so genampt dass Hegen Hüsslÿ … stost … an grossen Hegen 
1730 deren hoff undt guot so genampt der Gross Heggen hoff … stost … an klein 
heggen güötle 
1754 vff sein guot dass heggen hüssle (korr. güöttle) genampt … stost … an gross hegen 
1801 schniderhüsli 
1834 Sein Heimath und Gut Klein-Hegen oder Schniderhüsli 
Der Name Hege < *(ze den) Hegen ist ein erstarrter Dativ Plural zu Hag mit der Be-
deutung ‘bei den Hecken’. Er ist für unsere Verhältnisse früh belegt, nämlich um 1271 
im Herkunftsnamen Burch(ardus) de Hegen. Später heisst der Hof zeitweise Gross 
Hegen, heute nur noch Hege. Die Unterscheidung der abgeteilten Höfe geschieht zuerst 
mit den Adjektiven gross/klein, ober/under, wobei diese nicht erstarrt sind. 
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Der im 17. Jahrhundert als Klein Hegen bezeichnete Hof wird später mit dem Suffix 

-ili zu Hegili diminuiert. Der Besitzer lehnt diesen Namen als abwertend ab und nennt 
seinen Hof Chli Hege. Der im 17. Jahrhundert als Under Hegen bezeichnete Hof erhält als 

unterscheidendes Merkmal das Grundwort -hüsli oder -güetli, heisst also zeitweise He-
genhüsli oder Hegengüetli, erscheint in einigen Belegen wie das obere abgeteilte Gut auch 

als Klein Hegen und wird heute nach einem früheren Besitzer Schniderhüsli genannt. Der 

heutige Besitzer dieses Hofes scheint sich dieses Namens nicht zu schämen, hat er doch 

den Namen Schniderhüsli bei der Hofzufahrt auf eine grosse Holztafel gemalt. 
Ein Gut, das von einer Hofliegenschaft abgetrennt wird, kann den Namen des Stamm-

gutes tragen, von diesem aber mit einem Adjektiv der relativen Ortsangabe wie 
ober/under, der Grösse wie gross/klein oder mit einem angefügten Grundwort wie 
-hüsli, -güetli unterschieden werden. Die Unterscheidung kann auch mittels der Diminu-
tion geschehen. Das ursprünglich zur Stammliegenschaft gehörige, in unmittelbarer 
Nachbarschaft liegende Gut wird durch Abtrennung zu einem selbständigen Gut. Der 
neue Name ist mit einem Diminutivsuffix zum Stammnamen weitergebildet10. 

Auch wenn wir annehmen können, dass ein abgeteiltes Gut ursprünglich kleiner als das 

Stammgut war und dies durch ein Grundwort wie -hüsli oder -güetli angedeutet wird, sind 

abgeteilte Güter nicht in jedem Fall kleiner als Stammgüter. Vor allem wenn die Entwick-
lung zum Diminutiv über ein Adjektiv der relativen Ortsangabe wie ober/under oder vorder 
/hinder geschieht und die Abtrennung vermutlich auf eine Erbteilung zurückgeht, hat das 

Diminutiv nicht verkleinernden sondern unterscheidenden Charakter. Das Diminutiv als 

unterscheidendes Merkmal in einem Alp- und Hofnamen zeigt auch das nächste Beispiel. 
An der Nord- und Südabdachung einer markanten Anhöhe in der Gemeinde Mar-

bach, dem Hürndli, liegen zwei Alpliegenschaften, die heute Buhütte und Buhüttli heissen 
(LNB 1, 171f.). 
Buhütte f. 
Marbach 353, Koord. 637–638/189 
Ehemalige Alp, die sich vom Hürndli und Steigrat bis zum Hilferebach hinunter er-
streckt, heute grösstenteils aufgeforstet. 
1715 Ab Unsseren stäfflen undt Alpen so genampt der dorbach undt buoch hütten 
1769 meiner Sümerung die Under buo hüten genambt … Stost … An das dorbechli … 
An die ober buohüten 
1797 Buohuetten, beyde 
1801 buch hüten 
Buhüttli, Ober/Under n. 
Marbach 268, 269, Koord. 637/188 
Bergliegenschaften, vom Hürndli zum Steiglebach abfallend. 

10 “Oft wird bei Siedlungsnamen durch die Verkleinerungssilbe ein im Entstehen begriffener Ort wegen seiner 
Lage bei einem grösseren mit dessen Namen bezeichnet”, Bach 1978:§396,S.429; zum Diminutiv nach 
Abtrennung s. auch Szadrowsky 1951/52:31; Zinsli 1972:110. 
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431 1651 (der) stafell genambt buch hüden 
1660 ihro der halben Allpung genampt die buoch hütten … stost … an die vorder buch 
hütten … an das hürndlÿ 
1676 der halb theill beider allpstefflen buchhütlÿ und würtzlÿ 
1679 Buochegg … stosst … an dass hürnli … an dass Würtzli … an dass klein und 
hinder buoch hütli 
1692 buoch hütli 
1797 Buohuettli, das obere, das untere 
1801 buch hütli 
Die ehemalige Alp Buhütte, die früher, wie die Belege nachweisen, in eine Ober und 

Under Buhütte unterteilt war, ist heute fast vollständig aufgeforstet. Das Buhüttli, amtlich 

auch Ober und Under Buhüttli genannt, ist heute Name von zwei ganzjährig bewohnten 

Bergliegenschaften. In den historischen Quellen gibt es keine Hinweise, dass die beiden 

Güter Buhütte und Buhüttli jemals miteinander verbunden gewesen wären. Beide Alpen 

sind urkundlich vorerst mit dem Namen buoch hütten, zum Baumnamen Buech n. oder 

Bueche(n) f., belegt. Die Alp in Nordlage behält den Stammnamen bei und heisst heute mit 
verkürztem Bestimmungswort Buhütte. Der Name der beiden Alpen in Südlage wechselt 
in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts zum Diminutiv buoch hütli > Buhüttli. Zu 

beachten ist auch der Eintrag aus dem Jahre 1679 klein … buoch hütli, wo vor dem Dimi-
nutiv noch das Adjektiv klein steht. Diese doppelte Diminution, die wir auch im einleitend 

vorgestellten Namen Stäldili angetroffen haben, kommt immer wieder vor. Das Diminutiv 

wird mit dem Adjektiv klein verknüpft, möglicherweise um die Verkleinerung hervor-
zuheben, die ob der Häufigkeit der Diminution verblasst ist (Odermatt 1904:27). 

Die Namen von zwei Alpen, die in einem verhältnismässig engen Gebiet in der selben 

Gemeinde liegen, konkurrieren miteinander. Sie müssen voneinander unterschieden wer-
den. Der Name der grösseren und hier früher bezeugten Alp in besserer Lage wird dimi-
nuiert. Das Diminutiv drückt in diesem Fall sicher nicht die Kleinheit aus, es hat unter-
scheidenden Charakter. Warum der eine und nicht der andere Name diminuiert wird, ist 
schwierig zu erklären. Möglicherweise wurde der Name Buhüttli von den benachbarten 

Diminutivformen Hürndli und Würzli, die in den Belegreihen nachgewiesen und heute 

noch lebendig sind, beeinflusst. Eine weitere Diminutivform erscheint allerdings auch in 

Nachbarschaft der Buhütte, nämlich 1769 dorbechli < dorbach, was eher gegen die Ablen-
kungstheorie spricht. 
 

DAS DIMINUTIV IN ELLIPTISCHEN BILDUNGEN 

Mit der Diminution von Orts- und Flurnamen geht oft eine Einsparung einher. In Kom-
posita fällt ein Namenglied weg, das verbleibende Namenglied ist oder wird diminuiert. 
Die Einsparung kann sowohl das Bestimmungswort als auch das Grundwort betreffen. 



E
R

IK
A

 W
A

SE
R
 

 

432 � Das Kompositum verliert das Bestimmungswort, das Grundwort wird diminuiert 
(LNB 1, s.v.): 

Flüeboden > Under Flüeboden > Bödeli, 
Leiterstalden > Stäldili, 
Schribersschwändi > Schriberschwändili > Schwändili. 

� Das Kompositum verliert das Grundwort, das Bestimmungswort wird diminuiert 
(LNB 1, s.v.): 

Blattberg > Blattenbärgli > Blattli. 
Diesen zweiten Vorgang beobachten wir vor allem in Orts- und Flurnamen mit Perso-
nennamen: 

Feusigüetli > Feusili, zum Familiennamen Feusi, 
Luxenberg > Luxenbärgli > Luxli, zum Personennamen Lux < Lukas. 

Elliptische Bildungen sind in unseren Orts- und Flurnamen ebenfalls jung. Sie entstehen 
seit dem 17. Jahrhundert, vermehrt seit dem 18./19. Jahrhundert. Das Diminutiv ist in 
der Regel von der Ellipse nicht erfasst. Es wechselt in Komposita vom eingesparten auf 
das erhaltene Namenglied. 

Einsparung und Diminution erscheinen auch im Hofnamen Gallili erst im Verlauf 
des 18. und 19. Jahrhunderts (LNB 1, 311f.). 
Gallili n. 
Escholzmatt 280, Koord. 638/195 
Ehemaliges Heimwesen, heute Zugut und Ferienhaus. 
1682 Gallÿ Zämp gibt mier ein brieff … vff sein huss vnd heinb im albach 
1696 sein guot genambt der gross krumeneg hoff … stost … an galle zempen maten 
1782 halb K(r)umenegg … stost … an Gali mätli 
1801 Gallÿ Mätli 
1839 Die Weid grenzt … an das Galleli 
Der Hofname Gallili ist auf den Personennamen Galli, eine Kurzform zu Gallus, zu-
rückzuführen. Galli ist selber bereits eine Kurzform auf -i mit ursprünglich verklei-
nerndem Sinn. Der Besitz des im 17. Jahrhundert genannten Gally Zämp wird zuerst als 
galle zempen maten, dann mit diminuiertem Grundwort als Gally Mätli und schliesslich 
mit diminuiertem Bestimmungswort und Verlust des Grundwortes als Gallili bezeich-
net. In unserer gesprochenen Mundart ist Mättili die Diminutivform zu Matte. Der 
Name würde heute ohne Einsparung Gallimättili oder mit gehäufter Diminution *Galli-
limättili lauten. Solche „verschwenderische“ und unbequem auszusprechende Namen-
formen werden aufgrund der Sprachökonomie vereinfacht. 

Ein weiteres Beispiel für den Wechsel des Diminutivs vom Grundwort ins Bestim-
mungswort ist der elliptische Alpname Ottenhüttli > Ottlishütten > Ottli (LNB 1, 748f.). 
Ottli n. 

Flühli 141a, Koord. 637/191 
Sömmerung am Südostabhang der Beichle. 
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433 1433 in den graben vnder ottenhütli … vnder dem ottenhütli 
1644 ein weid otles hüden … Otlis hütten 
1665 sin staffel oder Allppung genampt otlis hüdten 
1694 an Ottlis hütten 
1801 otli, sümrung 

Der Alpname Ottli enthält den Personennamen Otto, der in anderen Quellen im 14. 
Jahrhundert im Gebiet dieser Alp auch als Bei- oder Familienname bezeugt ist. Der 
erste Namenbeleg aus dem Jahre 1433 ottenhütli weist das diminuierte Grundwort -hütli 
auf. Im zweiten Beleg von 1644 Otlis hütten ist das Bestimmungswort Otli- von der Di-
minution erfasst, das Grundwort -hütten ist nicht mehr diminuiert. Die gehäufte Dimi-
nution im Kompositum, also im Bestimmungswort wie im Grundwort, wird vermieden. 
1801 erscheint nach Verlust des Grundwortes die elliptische Namenform otli > Ottli. 

In den beiden vorgestellten Beispielen Ottli und Gallili wurde das Grundwort und 
nicht das Bestimmungswort eingespart. Dies hat seinen Grund, werden doch die Güter 
über das Bestimmungswort und nicht über das Grundwort charakterisiert. Es gibt im 
Entlebuch unzählige Hüttli und Mättili, jedoch nur ein Ottli und ein Gallili. Die Orts-
namen Ottli und Gallili, die eigentlich auf kosenden Personennamen beruhen, haben 
auch einen emotionalen Gehalt. 
 

AUSBLICK 

Im Namenschatz der voralpinen Region Entlebuch sind die diminuierten Namenformen 

auffällig häufig. Es sind Flurnamen und sekundäre Siedlungsnamen, die in der späten 

Siedlungslandschaft den Hauptbestand der Namen ausmachen und entsprechend auch von 

der Diminution erfasst sind. Die Diminutive haben sich vor allem seit dem 17. Jahrhundert 
bis ins 20. Jahrhundert zunehmend herausgebildet. Ihre Zunahme entspricht zwar der 

Zunahme der historischen Quellen in diesem Zeitraum. Doch stellen wir fest, dass die Zahl 
der Diminutive prozentual mehr anwächst als die Belege des gesamten Namenbestandes. 
Möglicherweise hat die Kleinheit der Güter, zusammen mit der emotionalen Verbun-
denheit mit Haus und Hof, ursprünglich die Diminution bewirkt. Doch bezeichnen 

Diminutive bei weitem nicht nur kleine Güter. In einem Gebiet, in dem gleichlautende 

Namen miteinander konkurrieren, dienen sie zur Abgrenzung und Unterscheidung. 
Das Diminutiv in unserer Namenlandschaft ist jung und bis heute lebendig 

geblieben. Bei der Herausbildung zweigliedriger Hofnamen kann sich das Diminutiv 
noch ungefestigt von einem Namenglied zum andern verlagern. Wird in Komposita ein 
Namenglied eingespart, wechselt das Diminutiv in das verbleibende Glied der ellip-
tischen Bildung und bleibt so erhalten. 

In der Diskussion im Anschluss an meinen Vortrag wurden Bedenken zum Ergebnis 
dieser Untersuchung geäussert. Eine Diskussionsteilnehmerin war der Ansicht, das 
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späte Auftreten und die Häufigkeit der Diminutivformen sei eine Frage der schrift-
sprachlichen Tradition, welche in den älteren Quellen das Diminutiv verhindert. Leider 
fehlen in unserem Gebiet Untersuchungen zur älteren Sprache weitgehend11. Vereinzelt 
ist sicher mit einer schriftsprachlichen Unterdrückung des Diminutivs in den frühen 
Quellen zu rechnen. In unseren jungen Belegreihen können wir jedoch die „Diminutiv-
werdung“ über Jahrhunderte hinweg deutlich verfolgen. Wie das Beispiel Gallili zeigt, 
sind neu diminuierte Hofnamen seit dem 17. Jahrhundert im Entstehen. Von durch-
schnittlich 40% der Diminutive ist im selben oder in einem früheren Jahrhundert der 
nicht diminuierte Stammname belegt. Die teilweise fast lückenlosen historischen Nach-
weise stammen aus gleichartigen archivalischen Quellen wie Landschreiberprotokollen 
und Gültkopien, die von einheimischen Land- und Gerichtsschreibern verfasst sind. 

Der interessante Diskussionsbeitrag ist jedoch ein Anstoss zur weiteren und ver-
mehrt quellenkritischen Beschäftigung mit dem Diminutiv. Die Namensammlung des 
zweiten Bandes des Luzerner Namenbuches, welche die Region um die Stadt Luzern 
mit dem Vorgelände von Pilatus und Rigi umfasst, wird uns im Vergleich zeigen, in 
welchem Masse die Diminutivbildungen in den urkundlichen Namen in dieser älteren 
Siedlungslandschaft vertreten sind. 
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